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1. Ein Wort zur Bufata WS 08/09 von…  

 
… der Redaktion: Vera Bornemann 

 

Ich hoffe der Reader spiegelt das sehr 

gelungene Wochenende in all seinen 

Facetten wieder. Für Inhalt und 

Rechtschreibung aller Texte sind die 

jeweiligen Autoren selbst 

verantwortlich. Noch Mal von meiner 

Seite aus: großes Lob an die 

Organisatoren und vielen Dank für alle 

Beiträge zu diesem Reader. Bleibt nur 

zu hoffen, dass es mit und durch die 

BuFaTa weiterhin so voran geht! Ich 

wünsche euch allen viel Spaß beim 

lesen, 

Eure Vera 

 

…den Organisatoren aus Bochum: Juliane Strücker, Sebastian Frassa, Sabrina 

Wolski, Hilke, Lüders, Clemens Korte, Steffen Schödter 

 

Nachdem wir auf ein gelungenes 

Wochenende mit der BuFaTa 

Metropole Ruhr zurückblicken können, 

möchten wir die Gelegenheit nutzen 

und uns bei allen bedanken, die uns 

finanziell oder organisatorisch 

unterstützt haben.  

 

Ein weiteres herzliches Dankeschön 

geht an die Teilnehmer. Ohne euer 

Engagement und eure Begeisterung  

wäre unsere Organisation ohne Wert 

gewesen. Erst ihr füllt die Tagung mit 

Leben. 

Wir freuen uns jetzt schon auf die 

nächste Tagung in Graz! 

Regionalverband Ruhr 

Stiftung Zollverein 

Haus am Turm  
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…den DGfG- Vertretern (=Deutsche Gesellschaft für Geographie):  

 Simon (Hamburg) & Sandra (Wien) 

 

Auf der Bundesfachschaftentagung der 

Geographie im November 2008 in 

Bochum wurden ich, Sandra Barthel 

und ich, Simon Brinkrolf zu den neuen 

Delegierten der Studierenden bei den 

Sitzungen der Deutschen Gesellschaft 

für Geographie gewählt. An dieser 

Stelle möchten wir die Gelegenheit 

nutzen, uns kurz Vorzustellen: 

Ich heiße Sandra Barthel und bin 24 

Jahre jung. Ich bin in Berlin 

aufgewachsen und habe nach meinem 

Abitur ein Freiwilliges Ökologisches 

Jahr in Wien absolviert. Danach bin ich 

in Wien „hängengeblieben“ und habe 

mein Studium der Geographie am 

dortigen Institut begonnen.  

Die Wahl meines Studiengangs stand 

schon auf festen Beinen, denn bereits 

in jungen Jahren war ich stets an 

meiner Umwelt interessiert und habe 

offen und oft scheinbare Gegebenheit 

hinterfragt und wollte die Dinge die 

sich vor meinen Augen abspielten 

verstehen. Geographie ist eine sehr 

aktuelle und über die Maßen 

interessante Wissenschaft der ich 

verfallen bin. Die Verbindung zwischen 

Natur- und Sozialwissenschaften die 

so prägend ist für die Wissenschaft 

Geographie ist ein wichtiger Baustein 

um unsere Gesellschaft zu verstehen. 

Ich habe mich innerhalb meines 

Studiums inhaltlich auf 

bevölkerungsgeographische und 

migrationsspezifische Fragestellungen 

konzentriert. Als 2. Studium studiere 

ich Politikwissenschaft und hierbei liegt 

mir besonders die Verbindung beider 

Wissenschaften am Herzen. 

Über die Arbeit innerhalb der 

Studienvertretung bin ich in der EGEA 

gelandet und dort seit mittlerweilen vier 

Jahren aktiv. Innerhalb der EGEA  

habe ich thematische Workshops 

abgehalten, Kongresse organisiert und 

darüber hinaus auf europäischer 

Ebene viele Geographiestudenten 

kennen gelernt und neue Freunde 

gewonnen. Durch diese Einblicke habe 

ich erfahren das die Faszination die 

von der Wissenschaft Geographie 

ausgeht viele Menschen erfasst hat. 

Der Austausch mit anderen 

Geographiestudenten ist mir sehr 

wichtig und so bin ich auch zum 

GeoDACH dazugestoßen.  

Die erste BuFaTa an der ich 

teilgenommen habe war jene in Bonn 

im Mai 2008. Durch das große 



 
� �

Engagement der Teilnehmenden und 

die Begeisterung für das Fach sowie 

das drumherum haben mich dazu 

entschlossen mich aktiv zu Beteiligen 

und als Delegierte für das Jahr 2009 

zu kandidieren. 

Innerhalb des nächsten Jahres möchte 

ich als Delegierte die gute Arbeit von 

Maren und Christoph fortsetzten und 

als Bindeglied zwischen unserem 

GeoDACH und der DGfG die 

bestehenden Verbindungen vertiefen.  

Das Highlight des nächsten Jahres ist 

ohne Frage der „Deutsche 

Geographentag“[sic!] in Wien. An 

diesem werden aller Vorrausicht nach 

wieder mehrere hunderte 

Geographiestudierende teilnehmen. 

Wir werden dort über einen Stand 

vertreten sein und auf unser Bestehen 

und Funktionen hinweisen. Ich 

persönliche hoffe, dass wir noch mehr 

Universitätsstandorte in das GeoDACH 

einbinden können und desweiteren alte 

Denkweisen (als Beispiel: 

Deutschsprachiger Geographietag statt 

Deutscher Geographentag) aufbrechen 

und unseren neuen und jungen 

Sichtweisen aufzeigen und zur 

Diskussion stellen. Darüber hinaus 

werden auch weiterhin 

organisatorische Themenfelder wie die 

Umsetzung des Bolognaplans 

(Bachelor, Master und Doktorat) und 

deren Konsequenzen für unser 

Studium und für unsere Arbeit 

innerhalb der studentischen 

Vertretungen, Schwerpunkte des 

nächsten Jahres bilden. Ich freue mich 

schon sehr auf zwei erfolgreiche 

BuFaTa-Tagungen in Graz und 

Marburg in diesem Jahr. Betonen 

möchte ich, dass ich nur ein Teil eines 

Ganzen bin und daher gilt: wir alle sind 

das GeoDACH! Deshalb freue ich mich 

stets auf Input eurerseits und auf viele 

spannende und schöne Momente im 

nächste Jahr als Delegierte und im 

Team mit Simon. 

 

Und mein Name ist Simon Brinkrolf. 

Nachdem ich - gebürtig aus Nordrhein-

Westfalen - ein Berufsakademie-

Studium zum Wirtschaftsingenieur in 

Stuttgart gemacht habe studiere ich 

seit nunmehr 7 Semestern Diplom-

Geographie an der Universität 

Hamburg. Meine Nebenfächer waren 

Volkswirtschaftskunde und 

Ozeanographie; letzteres wurde vor 

kurzem zur Soziologie gewechselt. Ich 

mag mein 

Studium, weil es - trotz aller 

berechtigten Kritik – viele 

Möglichkeiten zum selbstbestimmten 

Lernen und Diskutieren 

geographischer Themen bietet. Und 

ich mag diese geographischen 
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Themen, weil sie für mich eine 

wunderbar spannende Mischung aus 

„verkopfter" Theorie und praktischem 

Bezug ermöglichen. 

Ich finde es wichtig, neben dem 

klassischen Tätigkeiten eines 

Studiums (Vorlesungen hören, 

Übungen machen, Referate halten, 

Hausarbeiten schreiben und so weiter) 

die Studienphase zu etwas Eigenem, 

etwas durch mich selbst Kreiertem 

werden zu lassen. Dazu haben bei mir 

verschiedene 

Hilfskraft-

Tätigkeiten 

genauso 

beigetragen 

wie die Arbeit 

in der studentischen Vertretung des 

Instituts, dem Fachschaftsrat.  

Neben der Uni bin ich viel draußen 

unterwegs, mit dem Rad, reisend per 

Anhalter, an der Nordsee, auf langen 

Wanderwegen oder Holz hackend auf 

dem Bauwagenplatz, auf dem ich lebe. 

Die Großstadt fasziniert mich eher „auf 

Zeit" aufgrund ihrer Vielfalt und der 

Dichte sozialer, befremdlicher, 

gegensätzlicher Aktion. 

Seitdem ich auf dem Geographentag in 

Bayreuth von einer sich erneut 

bildenden universitätsübergreifenden 

Vertretung der Geo-Studis gehört habe 

finde ich das Engagement für diese 

Gruppierung sehr spannend. Bei der 

ersten Tagung, die wir vom 

Fachschaftsrat Hamburg im Winter 

2007/2008 ausgerichtet haben, wurde 

mir das Potential und das Spannende 

dieser Vertretung erstmals richtig 

deutlich: Viele Aktive im GeoDACH 

sind auch in der Interessenvertretung 

an ihrer eigenen Uni aktiv und 

verfügen über eine Unmenge an 

Erfahrung. Gleichzeitig beschäftigen 

sie sich auch mit einer Unmenge an 

Problemen. 

Diese beiden 

Potentiale – 

Erfahrung und 

Probleme – auf 

größerer 

Ebene zusammenzuführen und zu 

einem Austausch zu bringen, finde ich 

extrem fruchtbar. Viele Probleme 

betreffen nicht einzelne Institute im 

speziellen, sondern die 

(geographische) Universitätslandschaft 

im Allgemeinen.  Ob Studiengebühren, 

Probleme im Bachelor-Studiengang 

oder fragwürdige Evaluationen – die 

Vernetzung bündelt die Arbeit der 

Einzelnen. Gleiches gilt für den 

Erfahrungsschatz der Aktiven – der 

Austausch über Möglichkeiten der 

Fachschaftsrats-Arbeit und die 

Begeisterung über „neue" Ideen 

faszinierte viele der 

Kontakt:  
 

Sandra Barthel: sandra[at]geodach.org   
 

Simon Brinkrolf: simon[at]geodach.org   
 

Andreas Bäuchle: stoneage2060[at]yahoo.de 
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TeilnehmerInnen der vergangenen 

Tagungen. 

Diese gebündelten Eindrücke dann 

wiederum rückzukoppeln und die 

Möglichkeit wahrzunehmen, 

studentische Sichtweisen in eine 

wichtige Institution der deutsch-

sprachigen Geographie einzubringen 

ist von großem Wert – und birgt große 

Möglichkeiten. Aus diesem Grund 

freue ich mich, für das kommende Jahr 

2009 als Stellvertreter („Delegierter“) 

der Studierenden an den Sitzungen 

der DGfG teilnehmen zu können.  

 

 

…dem DVAG- Vertreter (=Deutscher Verein Angewandter Geographie):  

 Andreas Bäuchle (Münster) 

Servus, Grüazi, und Hallo! 

Ich bin Andreas Bäuchle, 27 Jahre alt und 

lebe als Exilschwabe in Münster. 

Momentan studiere ich im 9. Semester 

Geographie auf Diplom. Meine 

Schwerpunkte liegen dabei im Bereich 

Raumplanung und Wirtschaftsgeographie. 

Ich bin erst 2008 in Bonn zur geoDACH 

gestoßen, obwohl ich schon seit Anbeginn 

meines Studiums Fachschaftsarbeit 

(momentan Finanzen und mehrere 

Fachbereichs-Gremien) mache. 

Ich freue mich, die geoDACH im 

Präsidium der DVAG vertreten zu dürfen. 

Inspiriert durch die Arbeit im AK Kritische 

Geographie in Bochum werde ich 

versuchen, unsere strukturelle und 

inhaltliche Kritik an der Lehre maßvoll und 

gezielt anzubringen, um Geographen aus 

der Praxis zur Unterstützung anzuregen 

und Inputs für unser weiteres Handeln zu 

bekommen. Zum Beispiel steht die 

verstärkte Förderung von pädagogisch 

inspirierten Lernformen und 

praxisrelevanten Kommunikations-

methoden in Veranstaltungen wie 

Seminaren und Übungen ganz oben auf 

meiner Agenda. 

Ich möchte Euch aber auch dazu aufrufen, 

aktiv zu werden/ bleiben. Ich habe nur 

eine Meinung und sehe lediglich durch 

zwei Augen. Um diesen Zustand zu 

verbessern ist es notwendig, dass alle 

mitarbeiten. Schaut hin, hakt nach und 

hinterfragt, was an eurer Uni passiert. Die 

Ergebnisse können Thema in den FSen 

sein und/oder direkt auf unsere Homepage 

gegeben werden. Für Anregungen dieser 

Art (über das geoDACH.org - Forum oder 

direkt) bin ich Euch sehr dankbar. 

Aktuelle und interessante Themen und 

Fragen aus der DVAG-Arbeit werde ich 

natürlich für Euch aufbereiten und online 

stellen. 

In diesem Sinne wünsche ich Euch allen 

ein gutes Jahr 2009 und verbleibe mit 

charmanten 

 

Grüßen in alle Himmelsrichtungen, 

Euer Andi
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1.4   Teilnehmer 

 

1. Helbig Manuel Freiburg 

2. Hahn Marius Würzburg 

3. Engessler Maren Lisa Mainz 

4. Knobloch Bastian Mainz 

5. Bornemann Vera Mainz 

6. Ziegenhagen  Miriam Mainz 

7. Giloy Natalie Mainz 

8. Bernet Judith Mainz 

9. Bäuchle Andreas Münster 

10. Sievert Almut Hamburg 

11. Brinkrolf Simon Hamburg 

12. Grote Christoph Hamburg 

13. Stangl Paul Graz 

14. Schlacher Gerhard Graz 

15. Reisten Hannah Trier 

16. Kosiolek Matthias Trier 

17. Stoschek Arkadius Trier 

18. Lindner Helen Trier 

19. Scholl Maximilian Trier 

20. Gabler Christian Augsburg 

21. Weitnauer Claudia Augsburg 

22. Dare Julian Augsburg 

23. Winter Martin Augsburg 

24. Michl Tobias Augsburg 

25. Vogler Florian Augsburg 

26. von Groote Carolin Augsburg 

27. Ott Irena  Augsburg 

28. Häring Franziska Augsburg 

29. Barthel Sandra Wien 

30. Fink Christoph Wien 

31. Kahlert Jorg-Stephan Bonn 

32. Knöpsel Vera Bonn 

33. Krieger Florentine Dresden 

34. Petzold Jenny Dresden 

35. Lehmann Tobias Dresden 

36. Dietrich Patrick Dresden 

37. Bestien Konrad Marburg 

38. Löser Tobias Marburg 

39. von Kampen Kerstin Marburg 

40. Behling Alexander Potsdam 

41. Strücker Juliane Bochum 

42. Frassa Sebastian Bochum 

43. Wolski Sabrina Bochum 

44. Lüders Hilke Bochum 

45. Korte Clemens Bochum 

46. Schödter Steffen Bochum 

47. Mahler Matthias Bamberg 
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2. Rahmenprogramm 

 

von Juliane Strücker (Bochum) 

 

Im Rahmenprogramm zur BuFaTa 

Metropole Ruhr wollten wir gerne die 

Gelegenheit nutzen und den Teilnehmern 

aus Deutschland und Österreich zeigen, 

was diese Metropolregion ausmacht bzw. 

was sie lange Zeit geprägt hat. 

Heute ist das Ruhrgebiet eine Region die 

nach vorne schaut und sich der 

Erforschung neuer Technologien 

zugewandt hat. Einen großen Beitrag 

dazu leistet die Universitätsallianz 

Metropole Ruhr (UAMR). Doch das war 

nicht immer so. Nach dem Ende der 

erfolgreichen Kohle- und Stahlära, die 

das Ruhrgebiet erst zu dem gemacht hat 

was es heute ist, nämlich einer 

Metropolregion mit mehr als fünf Millionen 

Menschen, suchte die Region lange nach 

einer neuen Identität. 

Es gab lange Diskussionen, ob man sich 

ganz von der Vergangenheit abwenden 

und alle Zechen und Stahlwerke abreißen 

sollte um die Spuren der schmutzigen 

Vergangenheit zu tilgen, die nicht gerade 

förderlich für das Image des Ruhrgebiets 

war. Glücklicherweise hat man sich 

dagegen entschieden und viele der alten 

Landmarken erhalten. Zwei dieser 

geschichtsträchtigen Orte haben wir für 

das Exkursionsprogramm der Tagung 

ausgewählt: Den Landschaftspark nord in 

Duisburg und die Zeche Zollverein in 

Essen. Für alle die schon Freitag früh vor 

Ort waren, gab es noch die Möglichkeit 

sich im Bochumer Bergbaumuseum über 

die Geschichte des Bergbaus, die eng mit 

der Geschichte des Reviers verbunden 

ist, zu informieren. 

Ansonsten sollte die Tagung neben der 

Arbeitskreisarbeit im Zeichen der 

kritischen Geographie bzw. der Frage wie 

wir kritische Geographie verstehen und 

leben wollen stehen. Dazu hatten wir am 

Samstag Abend eine Plenumsdiskussion 

mit kurzem Vortrag geplant.    
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2.1 Metropole Ruhr – einige Eindrücke eines Besuche rs aus 

Rheinhessen 

 

von Bastian Knobloch (Mainz) 

 

 

„Tief im Westen,  
wo die Sonne verstaubt 

Ist es besser,  
viel besser, als man glaubt 

Tief im Westen“ 
 

Herbert Grönemeyer 
 
 
Das Ruhrgebiet – Kohlenpott, Fussball, 

Dreck, graue Betonlandschaften. Das 

sind nur einige Assoziationen, die 

wahrscheinlich viele mit diesem Gebiet 

zwischen Lippe und Ruhr verbinden. 

Keine davon ist wirklich positiv.  

Hier also sollten wir nun drei Tage 

verbringen, um uns in Bochum und 

Essen zur mittlerweile dritten BuFaTa 

nach der Wiederbelebung zu treffen. 

Voller Neugier fuhr ich los, schließlich 

hatte ich als Geograph ja auch schon 

andere Dinge über das Ruhrgebiet 

gehört: vom Strukturwandel, 

Altindustrielandschaften, die von der 

Natur zurückerobert werden, oder der 

IBA Emscher Park. Sogar ein Referat 

hatte ich mal irgendwann zu diesem 

Thema gehalten. Wirklich etwas 

darunter vorstellen konnte ich mir 

trotzdem nicht. 

Na ja, immerhin: die Fachschaft 

Bochum würde die Veranstaltung 

ausrichten. Es konnte also nur gut 

werden. 

Am Donnerstagabend wurden wir dann 

am Dortmunder Bahnhof abgeholt – mit 
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dem Auto. Im Ruhrgebiet ist dies 

offensichtlich DAS Fortbewegungsmittel. 

Durchzogen von Autobahnen 

und Schnellstraßen, sieht 

man überall breite 

Asphaltbänder und große 

Parkflächen. Radfahrer habe 

ich kaum gesehen. Ein 

weiteres Beispiel, der diesen 

Eindruck verstärkt, ist die 

Ruhr-Uni. Man fährt auf das 

Gelände durch eine riesige 

Parkhaus-Anlage und fühlt 

sich erst einmal eher wie auf 

einem größeren Flughafen, als an einer 

Universität. 

Überhaupt ist es sehr wichtig mobil zu 

sein. Dass der Ansage: „Das ist nicht 

weit“ eine dreiviertelstündige Odyssee 

folgt, an deren Ende man drei 

verschiedene öffentliche Verkehrsmittel 

benutzt hat, … für einen Besucher aus 

dem eher beschaulichen und etwas 

provinziell anmutenden Mainz ist diese 

Tatsache neu und etwas 

gewöhnungsbedürftig. Überhaupt 

erscheint das Ruhrgebiet dem Besucher 

als genau das, was es ist: die größte 

Agglomeration Deutschlands.  

Der Blick aus dem Auto- oder S-Bahn-

Fenster lässt viel von der Geschichte des 

Ruhrgebietes ahnen. Über die 

durchgängige Bebauung, die nur selten 

kurz aufreißt, erheben sich immer wieder 

Abraumhalden oder alte Fördertürme, die 

den Strukturwandel überlebt haben, und 

als Zeugen auf die Vergangenheit der 

Region verweisen.  

Aber die 

„Metropole Ruhr“ 

hat wesentlich 

mehr zu bieten. 

Dass hier die 

Kulturhauptstadt 

Europas für das 

Jahr 2010 

entsteht, ist nicht 

zu übersehen. An 

allen Ecken wird 

gebaut und gewerkelt. Die Region putzt 

sich für ihre Besucher heraus! Sie 

beeindruckt mit einer Vielzahl 

sehenswerter Orte, die die meisten 

Besucher wahrscheinlich vor ihrer 

Ankunft erwarten würden. Zeche 

Zollverein und der Landschaftspark Nord 

in Duisburg, die wir ja selbst besuchen 

durften, gehören zweifellos dazu. 

Wir sind während des Wochenendes in 

vier verschiedenen Städten des 

Ruhrgebiets gewesen. Ich müsste lügen, 

wenn ich behaupten würde, mir wäre ein 

Unterschied zwischen diesen Städten 

aufgefallen. Für den Besucher erscheint 

die Metropole Ruhr als eine große Stadt 

mit mehreren Zentren. Die kleinen, aber 

feinen Unterschiede, die die Bewohner 

von Bochum, Essen, Mühlheim oder 

Bottrop dann ausmachen, bleiben ihm bei 
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so einem kurzen Aufenthalt aber 

verschlossen. 

Abschließend möchte ich aber sagen 

(und ich denke, dass es den meisten 

Teilnehmern genauso geht), dass ein 

Besuch im Ruhrgebiet die eingangs 

aufgeführten Assoziationen keineswegs 

bestätigt. Vielmehr zeigt sich die Region 

als vielseitig und dynamisch. Sicherlich 

kann man erahnen, mit welchen 

Problemen die Menschen hier zu 

kämpfen haben. Aber es überwiegt der 

Eindruck, dass diese offensiv bearbeitet 

werden. Es war auch auffällig, dass die 

Bewohner des Ruhrgebietes mit 

Begeisterung über ihre Heimat sprechen 

und den Besucher für sie begeistern 

möchten. Diesen Eindruck vermittelten 

sowohl unsere Gastgeber, als auch die 

Menschen, die unsere kleinen 

Exkursionen leiteten. Bei mir persönlich 

haben sie es ein gutes Stück weit 

geschafft und ich werde gerne noch 

einmal wieder kommen. 

In diesem Sinne freue ich mich auf 

meinen nächsten Besuch in der 

Metropole Ruhr, aber natürlich auch auf 

die nächste BuFaTa in Graz! 

 

 

von Konrad Bestien (Marburg) 

 

Wir begannen also unsere Fahrt nach 

Bochum. Das erste mal kamen wir ins 

stutzen als Juliane (die uns sehr sehr gut 

aufgenommen hat, danke!) meinte, um zu 

ihr zu gelangen sollten wir besser in 

Dortmund aussteigen und als wir dann 

erfuhren das das neben unserem 

Wochenende in Essen eine Exkursion 

zum Landschaftspark in Duisburg 

stattfinden sollte wurde uns so langsam 

das Ausmaß dieser „Metropole Ruhr“ 

deutlich. Neben der schlichten Größe 

dieser Region waren vor Allem das 

„Industrie-kulturelle Antlitz“ und die 

Weiten des Infrastrukturnetzes die 

prägnantesten Eindrücke. 

Am Donnerstagabend gab es einen 

netten Spaziergang über den fast 

geschlossenen Bochumer 

Weihnachtsmarkt, mit Glühwein und 

anschließendem Kneipengang. Die 

ersten Ankömmlinge freuten sich über 

das Wiedersehen.  

Am Freitag erwartete uns dann die Ruhr 

Universität Bochum mit ihren grauen 

Betonklötzen, die Bochumer versuchten 

uns zu erklären das die Architektur einen 

Hafen mit anlegenden Schiffen Darstellen 

solle… der düstere, bedrückende 

Eindruck konnte dennoch nicht ganz 

weichen. Im gemütlichen 

Fachschaftsraum der Bochumer mit den 

vielen netten Menschen kam dann 



 
�� �

wieder Freude auf, Freude auf die Arbeit, 

Freundschaft, die „Metropole Ruhr“ und 

alles was die Fachschaft Bochum noch 

so für uns vorbereitet hatte.   

 

 

2.2   Exkursion: Deutsches Bergbau- Museum Bochum 

 

von Claudia Weitnauer (Augsburg) 

 

Für die bereits angereisten Teilnehmer 

der Bufata ging es am Freitagvormittag in 

das Deutsche Bergbau- Museum in 

Bochum. 

In dem Museum gibt es neben einer 

umfangreichen Ausstellung ein 

Anschauungsbergwerk und einen 

Förderturm zu besichtigen (siehe auch: 

www.bergbaumuseum.de). 

Zunächst wurde die 

Gruppe durch das 

Anschauungsbergwe

rk geführt. Im 

gesamten 

Untergeschoss des 

Museums werden 

die originalgetreuen 

untertägigen 

Gegebenheiten des Eisenerzbergbaus 

und des Steinkohlenbergbaus aufgezeigt. 

In chronologischer Reihenfolge wurde die 

Geschichte des deutschen Bergbaus von 

der Führerin erzählt, wobei die 

technischen Entwicklungen anhand 

verschiedener Maschinen eindrucksvoll 

und lautstark demonstriert wurden. 

Interessant war es, neben der Darstellung 

der technischen Weiterentwicklung des 

Bergbaus durch die originalen Anlagen, 

auch die bergmännischen Fachbegriffe 

wie „Bewetterung“ für Belüftung oder 

Flöz, Strecke und Stollen 

kennenzulernen. 

Nach der Besichtigung des 

Anschauungsbe

rgwerks folgte 

eine Auffahrt auf 

den Förderturm. 

Am Ende des 

Aufzugs gab es 

noch die 

Möglichkeit 

weiter über 

Treppen aufzusteigen. Dort kann man 

einen tollen Blick über die Stadt und das 

Ruhrgebiet genießen. 

Leider blieb für die weitere Besichtigung 

der Ausstellung keine Zeit mehr. 
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2.3 Ruhr-Universität Bochum (RUB) 

 

von Juliane S (Bochum) 

 

Die Ruhr-Universität Bochum wurde 1962 

gegründet und nahm 1965 den 

Lehrbetrieb auf. Damit war die RUB die 

erste Universität im Ruhrgebiet. Es 

sollten weitere folgen, die den Wandel 

von der Stahlschmiede zur 

Wissensschmiede, bis heute 

vorantreiben. 

Mit ca. 32000 Studierenden ist die RUB 

allerdings immer noch die größte der 

Ruhrgebiets-Universitäten und eine der 

zehn größten Universitäten in 

Deutschland. Die RUB bietet ihren 

Studierenden auch ein breites 

Fächerspektrum mit insgesamt fast 100 

Studiengängen an 20 Fakultäten.  

Als Campus-Uni angelegt, sind die Wege 

an der RUB auch so kurz, dass es kein 

Problem darstellt zwei Veranstaltungen 

aus verschiedenen Fachbereichen direkt 

nacheinander zu besuchen. Über den 

Baustil der Uni kann man zwar vortrefflich 

streiten, aber die Erreichbarkeit aller 

Bereiche ist ideal. Mittlerweile steht sogar 

fest, dass die Uni demnächst unter 

Denkmalschutz stehen wird, da sie als 

klassisches Beispiel für den Baustil der 

60er Jahre gilt. Deshalb dürfen bei der 

vollständigen Sanierung, die in den 

nächsten 15 Jahren in 4 Etappen 

stattfinden wird und wahrscheinlich fast 

eine Milliarde Euro kosten wird, auch nur 

die Innenbereiche baulich verändert 

werden.  
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2.4 Exkursion: Landschaftspark Nord in Duisburg 

 

von Christoph Grote (Hamburg) 

 

Am Freitag Abend stand für Interessierte 

gar die zweite Exkursion des Tages auf 

dem Plan. Das Interesse war groß, denn 

das Ziel hieß Landschaftspark-Nord in 

Duisburg. So manche Teilnehmer der 

BFT, die das Ruhrgebiet noch nicht erlebt 

haben, mochten sich die 

unterschiedlichsten Dinge unter einem 

Landschaftspark vorstellen. Mit Sicherheit 

wurden die Erwartungen übertroffen. 

Der Park stellt sich weder als Stadtpark 

noch als Landschaft im ursprünglichen 

Sinn dar, sondern als eine Kombination 

von Industriekultur und Naturlandschaft. 

Das 200 Hektar große Gebiet ist im 

Grunde eine für das Ruhrgebiet typische 

Industriebrache. Im Zentrum des Parks 

befindet sich ein ehemaliges Hüttenwerk. 

Dieses und umliegende Industrieanlagen, 

Werkshallen und ein Gasometer wurden 

jedoch im ganz großen Stil umgestaltet 

und somit umgenutzt. Die Freiflächen 

wurden zum Teil von der Natur zurück 

erobert, neben dieser spontan 

gewachsenen Vegetation wurden andere 

Grünflächen dagegen aktiv gestaltet. 

Heute ist das Areal ein Multifunktionspark 

für jung und alt, zur 

kostenlosen Besichtigung 

rund um die Uhr offen, für 

kulturelle Veranstaltungen 

jeder Größe geeignet, Ort für 

Freizeitaktivitäten wie 

Klettern oder Tauchen. In der 

Dunkelheit faszinierten uns 

zunächst besonders die 

vielen künstlerischen 

Lichtinstallationen, eine Industriebrache 

könnte nicht einladender wirken als hier. 

Organisiert wurde für uns natürlich eine 

Führung durch das gesamte Areal. 

Neben der interessanten Geschichte des 

Parks lernten wir so einige eher nicht  

allgemein bekannte Details über den 

Umbau und so mache weitere Anekdoten 

kennen. Ganz nebenbei wurde uns 

zudem auch die Technik eines 

Hochofenwerks nahe gebracht. Von der 

obersten Plattform des mittlerweile 

erloschenen Hochofens bot sich eine 

fantastische Aussicht und ein (von 

Geographiestudierenden immer 
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geschätzter) Überblick über den Park und 

die weite urbane Landschaft. Dank 

unserer Begleitung lernten wir somit auch 

weitere von hier sichtbaren Spots der 

Region kennen. Einige 

Teilnehmer der Exkursion 

waren sicherlich überrascht zu 

hören, dass zwar die Zahl der 

Hüttenwerke zurückgegangen 

ist, aber am Horizont Anlagen 

zu sehen waren, die eine 

Vielfaches produzieren. 

Die erfolgreich umgesetzte 

Vision dieses Landschaftsparks 

zu erleben war für uns sicherlich eins der 

Highlights des Wochenendes – die 

Exkursion war  ideal um die Geschichte 

der Region kennen zu lernen und zu auch 

spüren zu können. 

(Infos: www.landschaftspark.de) 

 

 

2.5 Vortrag: Geografree Front Line 

 

von Florentine Krieger (Dresden) 

 

Als am Samstag während dem 

Mittagsplenum die Mainzer einen Vortrag 

mit dem Thema „geografree – Freiraum 

für Geografie“ ankündigten, dachten wohl 

die Meisten „Hä? Was soll das denn 

sein?“.  

 

Grund genug, den (äußerst 

interessanten) Inhalt dieses Vortrages 

noch einmal für alle hier 

zusammenzufassen und darüber hinaus 

einen ersten Erfahrungsbericht zu geben. 

Als Torsten Wißmann, wissenschaftlicher 

Mitarbeiter des Geographischen Instituts 

der Mainzer Uni, Anfang 2006 die ersten 

Podcasts zur Ergänzung seiner Seminare 

für seine Studenten online stellte, ahnte 

wohl noch niemand, welchen Umfang das 

bis heute (vermutlich) einmalige Projekt 

noch annehmen würde.  

www.geografree.de bietet heute den 

Studierenden der Geographie und allen 

Interessierten die Möglichkeit, sich in 

kurzen und knappen, aber niemals 
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oberflächlichen Podcasts über die 

Themen Wirtschafts- und 

Bevölkerungsgeographie sowie zum 

Thema Topographische Karte zu 

informieren.    

Die einzelnen Podcasts sind noch einmal 

in einzelne Episoden von 25 – 35 min 

Länge unterteilt, wobei jede Episode ein 

bestimmtes Themenfeld behandelt. Die 

Podcasts sollen dabei aber nicht 

Vorlesungen, Übungen, Seminare oder 

das Lesen von Büchern ersetzen, 

sondern sinnvoll ergänzen und uns 

Studierenden damit das Lernen 

erleichtern. Literaturhinweise an 

passenden Stellen ermöglicht auch das 

gezielte Vertiefen von Inhalten.  

Weiterhin findet ihr auf der Internetseite 

den Podcast “geografree - Front-Line”. 

Hierbei handelt es sich um einen 

wöchentlich erscheinenden Podcast, in 

dem über aktuelle geographische 

Themen  und Methoden diskutiert wird. 

Dabei ist jeder eingeladen, seine eigene 

Meinung und Erfahrungen mitzuteilen – 

entweder traditionell per Email an 

comment@geografree.de oder eine 

Voicemail unter 0611 1 50 99 60  

hinterlassen.  

Im Großen und Ganzen ist 

www.geografree.de eine sehr schöne 

Idee: einfach Episoden kostenlos 

runterladen, auf den mp3-Player packen 

und anhören wenn ihr im Bus oder der 

Bahn sitzt oder nachts, kurz vor dem 

Einschlafen. Zudem ist die Homepage 

sehr übersichtlich gestaltet und bietet 

allen, die nicht so recht wissen, was ein 

Podcast ist und vor allem, wie das ganze 

funktioniert, eine ausführliche Anleitung.  

Kurz zusammengefass t:  
 
Wie komm ich hin? 
www.geografree.de 
 
Was gibt’s zu hören? 
Drei „Lehr-Podcasts“ zu den Themen 
- Wirtschaftsgeographie 
- Bevölkerungsgeographie  
- Topographische Karte 
Ein wöchentlicher Podcast Front-Line, 
quasie ein „Montagsradio“ 
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2.6 Exkursion: Zeche Zollverein Weltkulturerbehaupt stadt 2010 
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3. Arbeitskreise 

 

 

3.1 AK Selbstorganisation 

 

von Tobias Michl (Augsburg) 

 

TeilnehmerInnen:  Simon (Hamburg), Maren (Mainz), Christoph (Wien), Vera (Mainz), 

Judith (Mainz), Tobias (Augsburg), Franziska (Augsburg), Sandra (Wien), Marius 

(Würzburg) 

 

Der AK Selbstorganisation beschäftigte 

sich vor allem mit der Kommunikation von 

GeoDACH. Einerseits mit der internen 

Kommunikation und andererseits mit der 

externen Kommunikation. 

 

Die interne Kommunikation ist 

insbesondere mit der Einrichtung des 

Forums unter http://www.geodach. 

org/forum/ erweitert worden. Über diesen 

Weg soll der Kontakt zwischen den 

Fachschaften/ Fachschaftsräten auch 

zwischen den Bundesfachschafts-

tagungen erhalten bleiben. Zusätzlich 

besteht weiterhin eine Mailingliste über 

die wichtige Informationen und 

Einladungen verschickt werden können. 

Ein weiterer Ausbau dieser 

Kommunikationsmittel, wie auch der 

Homepage http://www.geodach.org/ und 

eine Vernetzung und Einbeziehung 

möglichst vieler weiterer Geographie-

Fachschaften ist angestrebt. 

 

GeoD-A-CH… 

…steht für Geographie in Deutschland, ÖstArreich und der SCHweiz 

... ist die Vertretung aller Geographiestudierenden im deutschsprachigen Raum 

... trifft sich einmal pro Semester zur Bundesfachschaftstagung 

... entsendet studentische Delegierte in Gremien wie z.B. das DGfG-Präsidium  

... möchte studentische Belange an Lehrende und Arbeitswelt herantragen  
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Die Selbstdarstellung, also die 

Kommunikation nach außen erfolgte 

bisher fast nur über die Homepage. Mit 

einem Stand auf dem „Deutschen 

Geographentag 2009“ in Wien soll 

GeoDACH ins Bewusstsein der 

geographischen Öffentlichkeit kommen. 

Hier soll nach bisherigem Stand der 

Diskussion einerseits eine 

Selbstdarstellung von GeoDACH erfolgen 

sowie (soweit möglich) Informationen für 

Studierende der Geographie bereitgestellt 

werden, die sich über 

Studienmöglichkeiten an verschiedenen 

Universitäten (z.B. Masterstudiengänge) 

informieren wollen. 

In diesem Zusammenhang wurde ein 

Selbstdarstellungsflyer (Postkarten-

format) (siehe Kasten vorige Seite) 

entworfen, der noch um ein 

ausführlicheres Informationsblatt ergänzt 

werden soll. 

Zudem wurde noch über eine mögliche 

Vereinsgründung diskutiert, jedoch wurde 

diese Idee relativ schnell als überflüssig 

bewertet und verworfen. 

 

 

3.2 AK Bachelor/Master 

 

von Bastian Knobloch (Mainz) 

 

TeilnehmerInnen:  Caro (Augsburg), Claudia (Augsburg), Ena (Augsburg), Juliane 

(Bochum), Jorg Stefan (Bonn), Vera (Bonn), Manuel (Freiburg), Bastian 

(Mainz), Hannah (Trier), Helen (Trier) 

 

1. kurze Vorstellung aller Teilnehmer 

 

2. Zusammenfassung des bisherigen 

Arbeitsstandes & Klärung von Fragen 

& Problemen 

Es wurden kurz die wichtigsten Themen 

& Ergebnisse zusammengefasst, vor 

allem für die neu dazu gestoßenen (siehe 

Protokolle der letzten BuFaTas). Danach 

entwickelte sich eine Diskussion, aus der 

sich folgende Themen entwickelten, die 

im Laufe des Wochenendes bearbeitet 

werden sollten. 

- Thema Auslandssemester im 

Bachelor 

- Unterschiede in der Struktur der 

angebotenen Bachelor-

Studiengänge 

- Zulassungsvoraussetzungen zu 

Master-Studiengängen, Übergang 

Ba �  Ma / Diplom �  Ma 

- Probleme beim Auslaufen der 

alten Studiengänge / 
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Konkurrenzsituationen zwischen 

Ba- & Diplom-Studiengängen 

- Liste aller im deutschsprachigen 

Raum angebotenen Bachelor- & 

Master-Studiengänge mit Bezug 

zur Geographie 

 

 

3. Arbeits-Themen 

 

3.1 Auslandssemester im Ba-

Studiengang 

Nach wie vor existieren verschiedene 

Probleme, mit denen sich der AK auch 

schon im Laufe der letzten beiden 

BuFaTas auseinander gesetzt hat (siehe 

entspr. Stellungnahmen). 

- In welchem Semester ist ein 

Auslandsaufenthalt am besten zu 

realisieren? 

- Wie kann man das 

Auslandssemester am sinnvollsten 

in den Studienablauf integrieren? 

- Entsteht bei der Vergabe von 

ERASMUS-Plätzen verstärkt eine 

Konkurrenzsituation zwischen BA 

im 1. Semester, BA im 3. 

Semester & Diplom-Studierenden? 

- Problematisch ist außerdem, dass 

Auslandsaufenthalte über 

ERASMUS im 1. Semester geplant 

werden müssen. 

Die existierenden Stellungnahmen 

machen bisher allerdings nur auf die 

Problematik aufmerksam, nennen aber 

keine Lösungsvorschläge. Daran soll 

verstärkt gearbeitet werden. 

Der AK plant, „best-practice“-Beispiele 

von deutschsprachigen Unis zu sammeln, 

die Ansätze entwickelt haben, um der 

Problematik zu begegnen. Diese sollen 

anderen Unis zugänglich gemacht 

werden. Durch dieses gegenseitige 

Lernen erhoffen wir uns mittelfristig eine 

bessere Integration von 

Auslandssemestern in den Ba-

Studiengängen. 

 

Außerdem wäre es interessant, die 

Zahlen von ERASMUS-Teilnehmern zu 

evaluieren, um Erkenntnisse darüber zu 

erhalten, wie sich die neuen 

Studiengänge auf dieses Programm 

auswirken. 

 

3.2 Unterschiede in der Struktur der 

angebotenen Bachelor-Studiengänge 

 

3.3  Zulassungsvoraussetzungen zu 

Master-Studiengängen, Übergang 

Bachelor auf  Master / Diplom auf 

Master 

Oft sind die Zulassungsvoraussetzungen 

zu den Master-Studiengängen für 

Studierende nicht genau zu erkennen. Es 

werden in Zulassungs- & 

Studienordnungen zwar zahlreiche 

Aussagen zu den Voraussetzungen 

gemacht, daneben erscheint aber auch 

meist der Hinweis auf 
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„Einzelfallprüfungen“ durch 

Zulassungskommissionen oder nicht 

näher definierte „vergleichbare 

Leistungen“. So entsteht eine Grauzone 

im Zulassungsprozess, die bei den 

Studierenden zu großer Unsicherheit 

führt.  

Es ist hier unbedingt nötig, von Seiten der 

Unis eine größere Transparenz zu 

schaffen. Dies bezieht sich auf Aspekte 

wie: Anzahl der Plätze im Master, genaue 

Beschreibung der Zulassungskriterien, 

weitestgehende Offenlegung der 

Entscheidungsprozesse innerhalb der 

zuständigen Zulassungs-Gremien. 

Der AK hat hierzu eine Stellungnahme 

verfasst, um die Problematik an den Unis 

auf die Agenda zu setzen. 

Es stellte sich im AK allerdings auch die 

Frage, in wie weit es Möglich ist, in 

diesem Bereich umfassende Transparenz 

zu erreichen oder zu erzwingen. 

 

Ein anderes Problem hängt mit der  

Frage der Akkreditierung der Bachelor-

Studiengänge zusammen. Es gibt an 

zahlreichen Unis Ba-Studiengänge, die 

laufen und studiert werden, aber noch 

nicht akkreditiert sind (Liste aller 

akkreditierten Studiengänge unter: 

http://www.hochschulkompass.de/kompa

ss/xml/akkr/maske.html). Es stellt sich die 

Frage, was passiert, wenn Studierende 

einen Bachelorabschluss erhalten, der 

Studiengang aber immer noch nicht 

akkreditiert ist. Können andere Unis die 

Anerkennung eines solchen Abschlusses 

verweigern? Die rechtliche Situation ist 

dem AK bisher unklar. Manuel will 

entsprechende Nachforschungen 

anstellen. 

 

 

3.4 Probleme beim Auslaufen der alten 

Studiengänge / Konkurrenzsituationen 

zwischen Ba- & Diplom-Studiengängen 

Der Übergang zwischen neuen und alten 

Studiengängen läuft nicht überall 

reibungslos. Gründe hierfür sind: 

- Es werden keine 

Lehrveranstaltungen mehr für 

Diplom- / Magisterstudierende 

angeboten. Es gibt keine 

Übergangsfristen, in denen 

Lehrveranstaltungen parallel 

angeboten werden. Sie müssen 

Ba-Modulveranstaltungen 

besuchen. 

- Die Anerkennung von äquivalenten 

Lehrveranstaltungen ist kompliziert 

- Die Lehre kann kaum noch 

bewältigt werden, da die 

Kapazitäten für neue & alte 

Studiengänge nicht durch das 

Lehrpersonal geleistet werden 

kann. Es kommt zu Engpässen. 

- Dadurch ergeben sich an einigen 

Unis direkte Konkurrenzsituationen 

zwischen Ba.- & 

Diplomstudierenden, die 
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gemeinsam Lehrveranstaltungen 

besuchen. Die Ba-Studierenden 

werden gegenüber den Diplomern 

teilweise bevorzugt behandelt, da 

sie einen Rechtsanspruch auf die 

Teilnahme an Lehrveranstaltungen 

geltend machen können. 

- Auf der Seite der Lehrenden 

bestehen teilweise noch große 

Informationsdefizite und 

Unsicherheiten bezüglich des 

Übergangs zwischen den 

Studiengängen. 

 

Mögliche Lösungsansätze, die im AK 

identifiziert wurden, sind: 

- Frühzeitige Bedarfsermittlung der 

benötigten Lehrkapazitäten für die 

auslaufenden Studiengänge. 

- Aufstellen von Plänen für 

Übergangszeiten, d.h. wann laufen 

welche Lehrveranstaltungen aus, 

was sind danach die 

entsprechenden 

Äquivalenzveranstaltungen. 

- Eine Umfassende 

Informationspolitik sowohl für die 

Studierenden, als auch für die 

Lehrenden. Dies trägt dazu bei, 

Unsicherheiten und das Entstehen 

von Gerüchten zu reduzieren. Eine 

Zusammenarbeit von Institut und 

Fachschaftsrat ist hier sinnvoll und 

wichtig. 

 

3.5 Liste aller im deutschsprachigen 

Raum angebotenen Bachelor- & 

Master-Studiengänge mit Bezug zur 

Geographie 

Die Datenbank befindet sich im Aufbau. 

Die Ergebnisse sollen für die geoDACH-

Homepage und den Stand am 

Geographentag 2009 aufbereitet und in 

eine Karte integriert werden. Eventuell ist 

hier eine Zusammenarbeit mit dem AK 

Lehramt sinnvoll, da dieser eine ähnliche 

Datenbank für die B.Ed.-Studiengänge 

aufbaut. 

 

4. Verschiedenes 

Die Selbstbeschreibung / Vorstellung des 

AKs ist auf der geoDACH-Homepage 

integriert. 
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3.3 AK Kritik 

 

von Hilke Lüders (Bochum) 

 

TeilnehmerInnen:  Steffen (Bochum), Hilke (Bochum), Jenny (Dresden), Konrad 

(Marburg), Tobias(Dresden), Almut (Hamburg), Alex (Potsdam), Andi (Münster)�

 

Der AK Kritik hat sich auf dieser BuFaTa 

in Bochum völlig neu konstituiert. Die 

Gruppe, die sich zu diesem Zweck 

spontan zusammenfand, hatte zunächst 

immerhin zwei Dinge gemeinsam – zum 

einen, dass wir eine explizit kritische 

Sicht auf unser Fach und unsere 

Studiengänge innerhalb der BuFaTa nicht 

verloren wissen wollten; zum anderen, 

dass sich keine/r der TeilnehmerInnen in 

der Tradition des  „AK Kritische 

Geographie“ sah. Dieser hatte sich zwar 

einst auf der BuFaTa ergeben, sich 

allerdings inzwischen in ein völlig 

unabhängiges Netzwerk weiterentwickelt. 

 

So haben wir versucht, den Grundstein 

für einen neuen AK zu legen, der sich 

zum Ziel gesetzt hat, auf der BuFaTa die 

Anstrengung zu unternehmen, unser aller 

Studiengänge und Lehre durch einen 

kritischen, inhaltlichen und 

übergreifenden  

(d. h. unabhängig von einzelnen 

strukturellen Themen) Beitrag zu 

verbessern. Es war uns aber auch schnell 

klar, dass es ein anspruchsvolles Ziel ist, 

Kritik im universitären Betrieb wirksam zu 

kommunizieren, welches nebenbei einen 

breiten Wissenshintergrund erfordert. 

Dennoch wollten wir die Chancen, die die 

durch die BuFaTa ermöglichte 

Vernetzung uns allen bietet, nicht 

ungenutzt lassen. 

Nach intensiven Grundsatz-Diskussionen 

konnten wir dann innerhalb unserer 

Gruppe überraschend schnell erste 

Ergebnisse erarbeiten: 

 

Ausgangspunkt war die Sammlung 

konkreter Themen, die einer kritischen 

Betrachtung wert sind, z.B. 

- in den Lehrveranstaltungen 

- mangelnder Transport aktueller 

Fachdebatten 

- zu wenig Raum für Diskussionen 

/ Kontroversen  

- undifferenzierte / sexistische / 

rassistische Rhetorik  

- Methodik der Lehre 

 - mangelnde Kreativität (Referate 

statt „sich selbst lehren“) 

 - fehlende Zieldefinition („Was wollt 

ihr hier lernen?“) 

 - Nutzung neuer Kommunikations- 

und Informationstechnologie 
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- Weitere Themen: 

- Verschulung der Lehre 

- mangelnder Praxisbezug 

- praktizierte Spaltung von Physio- 

und Anthropogeographie 

- mangelnde Selbstkritik der 

Geographie  

- unkritische ProfessorInnen vs. 

unengagierte StudentInnen 

… 

 

Im nächsten Schritt sollen nun konkrete 

Lösungsvorschläge erarbeitet werden, 

wie wir im Rahmen einer BuFaTa und 

unserer Arbeit als Fachschaftsräte auf 

solche Missstände reagieren können. Wir 

wollen nicht nur die Kritik an die Uni 

tragen, sondern auch versuchen, etwas 

zu ändern. Das bedeutet, nicht nur 

Kritikpunkte festzustellen, sondern dieses 

zu thematisieren und möglichst viele in 

der geographischen Studierendenschaft 

für die Missstände zu sensibilisieren. 

Wenn wir Kritik an unserer Lehre üben, 

wollen wir diese so kommunizieren, dass 

wir auch die Lehrenden erreichen und im 

idealsten Falle gemeinsam 

Lösungsansätze erarbeiten. Sicher umso 

erfolgreicher durch die Vernetzung 

innerhalb einer aktiven BuFaTa!  

 

Auch wenn es zwischendurch immer 

wieder kleinere Abschweifungen in 

inhaltliche Diskurse gab, welche sehr 

energisch und auch emotional zu 

Themen wie z.B. Atomenergie geführt 

wurden, konnten wir am Abend dann wie 

geplant den AK im Plenum vorstellen. 

Natürlich gab es daraufhin viele die ihre 

eigene Vorstellungen eingebracht sehen 

wollten, oder die übermüdet und nach 

dem ein oder anderen Bier mit ihrem 

philosophischen Hintergrund für neue 

interessante Aspekte sorgten;).Dass wir 

alle an der Namenswahl teilhaben lassen 

wollten, führte eher zu Verwirrungen. Der 

Name „AK Kritik“, den wir nun gewählt 

haben ist in keinem Fall ideal oder 

unbedingt aussagekräftig, sodass dies als 

ein Aufruf verstanden werden kann, wenn 

Jemand eine treffendere Bezeichnung 

einfällt uns diese vorzustellen!  
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3.4 AK Akquise 

 

von Juliane Strücker (Bochum) 

 

TeilnehmerInnen:  Flo (Dresden), Miri (Mainz), Simon (Hamburg), Juliane (Bochum) 

 

Im Rahmen der BuFaTa in Bochum, hat 

sich für einen Abend auch der AK 

Akquise bestehend aus Flo (Dresden), 

Miri (Mainz), Simon (Hamburg) und 

Juliane (Bochum) gebildet, um eine 

möglichst vollständige Liste von 

Geographischen Instituten im 

deutschsprachigen Raum zu erstellen. 

Ziel dieser Liste, die aktuell von Simon 

gepflegt wird, ist es bei der Einladung zur 

nächsten BuFaTa nach Möglichkeit von 

jeder Fachschaft eine aktuelle Mail-

Adresse und einen festen 

Ansprechpartner zu haben. Bisher war es 

nämlich leider immer so, dass viele von 

den angeschriebenen Fachschaften gar 

nicht auf die Einladung reagiert haben. 

Da das Ziel der BuFaTa aber ein 

möglichst umfangreicher Austausch von 

Erfahrungen ist, wäre es schön, wenn 

möglichst viele Fachschaften vertreten 

wären. 

Um einen ersten Kontakt herzustellen 

und auch schon ein bisschen Interesse 

zu wecken, haben wir neben den Mail-

Adressen, die auf den Homepages zu 

finden waren auch das StudiVz intensiv 

genutzt, um einzelne Leute direkt 

ansprechen zu können. Diese Methode 

hat sich als sehr gut erwiesen, da fast alle 

angeschriebenen geantwortet haben und 

auch Interesse an der BuFaTa bekundet 

haben. 

Somit wissen wir jetzt, dass es in vielen 

Fachschaften Leute gibt, die evtl. 

Interesse an einer Teilnahme bei der 

nächsten BuFaTa hätten. Die können wir 

jetzt direkt anschreiben, was verhindern 

soll das die Einladung zur BuFaTa in den 

überfüllten Mail-Postfächern der 

Fachschaften einfach untergeht. 

Jetzt hoffen wir natürlich viele der 

Angeschriebenen in Graz persönlich 

kennenzulernen.
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3.5 AK Fachaftsarbeit 

 

von Sabrina Wolski (Bochum) 

 

TeilnehmerInnen: Sabrina (Bochum), Tobias (Marburg), Julian (Augsburg), Christian 

(Augsburg), Martin (Augsburg), Matze (Trier), Arek (Trier), Max (Trier), 

Christoph (Hamburg), Florentine (Dresden), Matze (Bamberg) 

 

1. Evaluation der Lehre 

Durchführung und Struktur  

�  sehr unterschiedlich 

�  2 Modelle:  

o Interne Evaluation durch 

Lehrstühle, Ergebnisse 

meist nicht veröffentlicht 

o Evaluation mit Hilfe der 

Fachschaftler: 

�  teilweise vergütet 

über HiWi-Stelle 

�  teilweise uni-weite 

einheitliche 

Fragebögen 

�  maschinell lesbar 

�  Ergebnisse 

diskutiert und 

veröffentlicht 

�  mündliche 

Evaluierung durch 

Gespräche 

zwischen 

Studis/Profs/FSR 

(Bsp. Bamberg) 

Was ist Wichtig? 

�  Evaluation sollte Aufgabe des 

Instituts sein, und auch 

beiderseits als solche begriffen 

werden. D.h. falls FSR 

eingebunden ist, sollte die 

geleistete Arbeit auch entlohnt 

werden. (HiWi-Stelle) 

�  einheitliche Fragebögen im 

Geo-Fachbereich wichtig, 

allerdings ob diese unbedingt 

uni-weit einheitlich sein müssen 

wird eher bezweifelt! 

�  maschinell lesbare Bögen 

sparen Zeit, Geld und Nerven! 

�  Ergebnisse müssen diskutiert 

und veröffentlicht werden! 

�  Die Einhaltung von 

„Besserungsversprechen“ muss 

kontrolliert werden (Betrachtung 

über gewissen Zeitraum) 

�  als gut kann man die Situation 

bspw. in Augsburg, Hamburg 

und Dresden ansehen! 
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2. Arbeitsfelder der FSR  

Service 

-  Ansprechpartner/ Beratung von 

Studis  

-  Bücherbasar 

-  Homepage 

-  Bürodienst mit Service 

-  Öffentlichkeitsarbeit: Infos für 

Studis bereitstellen 

-  Angbote für Studis: Chill-Zone, 

Kickertisch, Kaffee,  

-  E-learning, Multimedia- Raum… 

-  Problemlösung Studis <> Profs 

-  Praktikumsbörse online 

-  Klausurensammlung / 

Prüfungsprotokolle zum 

ausleihen/download 

Events 

�  Partys, Grillen 

�  Fußballturnier /sonst. Sport 

�  Sommerfest / Weihnachtsfeier 

�  Ersti-Arbeit (Einführungswoche, 

Ersti-

Fahrt,Tutorengruppen,Party,…) 

�  Kleinkunstabende / 

Filmvorführungen 

�  Geo-Stammtisch 1x/Monat 

�  Aktionen und Proteste 

(Studigebühren-Boykott) 

Institut 

�  Evaluation (teilweise vom 

Institut bezahlt) 

�  Mitentscheidung bei der 

Verwendung von Studi-

Gebühren 

�  Besetzung von Uni-Gremien 

durch Fachschaftler 

�  Networking + Support von 

Studi-Gruppen und Initiativen 

�  Studieninhalte mitbestimmen 

�  Teilnahme an 

Bewerbungsgesprächen, 

Personalentscheidungen 

�  Nachwuchs-Ausbildung für den 

Fachschaftsrat 

3. Effektivität der FSR Arbeit/  4. 

Nachwuchs 

�  Effektives Arbeiten in einem 

zahlenmäßig eher großen FSR 

(15 Leute und mehr) kann nur 

erfolgen, wenn man Aufgaben 

klar verteilt und Zuständigkeiten 

für gewisse Bereiche festlegt: 

�  Ämter im 

Fachschaftsrat: 

Finanzen, 

Partyplanung, 

Profkontakt, 

Fun+Action, 

Öffentlichkeitsarbeit, 

Homepage, … 
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�  Wichtig für engagiertes Arbeiten 

aller ist eine gute Motivation! 

�  Wie schafft man es, 

unmotivierte, faule Kollegen 

wieder „flott“ zu machen? 

 �  Spaßfaktor und Erfolg der 

ehrenamtlichen Arbeit ist wichtig! 

 

TEAM-BUILDING !!!  

wichtig, sich als Gemeinschaft, als 

Team zu verstehen, damit jeder mit 

Begeisterung und Engagement 

jeweils sein „Amt/Aufgabenbereich“ 

gut ausfüllt ! 

�  Interne Fun+Action 

Angebote �  

Zusammenschweißen der 

Gruppe! 

gemeinsames Essen, 

Wandertour, Weinprobe, 

Kart-Fahren, Wochenend-

Trip,… 

�  spezielle (nicht die 

wöchentlichen) 

Teamsitzungen mit Zeit für 

Diskussionen über eigene 

Arbeit/Ziele/… 

�  Evaluation der eigenen 

Arbeit in Gesprächen 

miteinander, danach To-Do-

Listen anlegen 

 

VORSICHT  

Der FSR sollte nach außen hin immer 

„offen“ für Neue sein und interessant 

wirken, und darf sich nich 

abschotten/ausgrenzen!  

Denn sonst folgt auf 2 Jahre beste 

Arbeit ein tiefes Loch ohne Nachwuchs 

und damit ohne gute FSR-Arbeit! 

 

5. Kommunikation der FSR Arbeit <> 

Studis 

�  News auf Homepage 

�  Newsletter per Email: entweder 

stets aktuell oder wöchentlich 

�  Monatsbericht über FSR Arbeit 

als Aushang, .pdf  

�  Fachschaftszeitung 

1x/Semester oder häufiger 

�  Aushang/ schwarzes Brett 

�  FSR-Büro mit Inet-Anschluss, 

Telefon und festen Zeiten 

�  Protokolle der FSR-Treffen auf 

Homepage 

�  Web-Forum 

�  Blog  

�  „Klo-Papier“ (Aushang bzw. 

Infoblatt an der Innenseite der 

Klotür mit Kurzartikeln/News… 

�  ) 
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3.6 AK Lehramt 

 

von Gerhard Schlachter (Graz) 

 

TeilnehmerInnen: Nathalie Giloy (Mainz), Kerstin von Kampen (Marburg), Clemens 

Korte (Bochum), Gerhard Schlacher (Graz), Florian Vogler (Augsburg), 

Miriam Ziegenhagen (Mainz) 

 

Ein Aufruf zeigt Wirkung! Die bis dahin 

meist spärliche Teilnahme von 

Lehramtsstudierenden an den 

Bundesfachschaftstagungen der 

Geographie, veranlasste das 

Bochumer Organisationsteam dazu, 

eine gesonderte Einladung für diese 

Gruppe der Geographie-Studierenden 

zu verfassen. Ein Bemühen, das von 

Erfolg gekrönt sein sollte. Insgesamt 

sechs Studierende aus Deutschland 

und Österreich fanden diesmal im AK 

Lehramt zusammen, um sich dort zwei 

Tage lang mit Fragen zum 

Lehramtsstudium der Geographie 

auseinander zu setzen. 

 

Im Gespräch wurde sehr bald klar, 

dass die Lehramts-Studiengänge nicht 

nur zwischen Deutschland und 

Österreich, sondern auch zwischen 

einzelnen deutschen Ländern und 

letztlich sogar zwischen Universitäten 

eines Landes gravierende 

Unterschiede aufweisen. Sollte man 

sich nun mit lokalen Problemen und 

Fragestellungen auseinandersetzen 

oder versuchen, eine breitere Basis für 

zukünftige Diskussionen zu schaffen? 

Der AK Lehramt entschied sich für 

zweiteren Weg. Als Mittel zum Zweck 

arbeiteten wir folglich an der Erstellung 

eines Fragebogens, der im Anschluss 

an die BuFaTa an alle Geographie-

Fachschaften im deutschsprachigen 

Raum ausgesandt werden sollte. 

 

Ergebnis unserer Arbeit sind ein 

mittlerweile fertig gestellter 

Fragebogen, der in seiner Endfassung 

fünf große Bereiche abdeckt, sowie ein 

Begleitschreiben an die Fachschaften 

der Geographie. Die für uns 

bedeutenden Themenbereiche 

umfassen dabei die Frage nach 

erwerbbaren Abschlüssen, die 

Schulformen für welche universitäre 

Abschlüsse benötigt oder geboten 

werden, die Frage nach 

Aufnahmekriterien und einem 

möglichen Numerus Clausus, der 

Aufbau von Lehramtsstudiengängen 
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und nicht zuletzt die Bedeutung 

erziehungswissenschaftlicher und 

fachdidaktischer Inhalte sowie der 

Exkursionen im Studium. 

 

Die aus den Fragebögen gewonnenen 

Daten sollen im Rahmen der nächsten 

Bundesfachschaftstagung im Mai 2009 

aufbereitet und in der Folge zum einen 

als Grundlage weiterer Diskussionen 

dienen, zum anderen aber auch allen 

Geographie-Studierenden über das 

Portal Geodach zur Verfügung gestellt 

werden. Es wartet also auch in Graz 

noch reichlich Arbeit auf den AK 

Lehramt. 
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4. Bis zum nächsten Mal…  

 

 

4.1 …können wir uns jetzt auch interaktiv vernetzte n! 

 

von Vera Bornemann (Mainz) & Simon (Hamburg) 

 

 

Die geoDACH Homepage  
 

 

 

Jeder GeoDACH teilnehmende ist aufgefordert, die Seiten mit interessanten (für 

Eingeweihte als auch für interessierte Besucher) Infos zu füllen! 
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geoDACH Mailingliste  

 

Alle Interessierten UND JEWEILS DIE OFFIZIELLE FACHSCHAFTSRATS 

EMAILADRESSE darf/SOLL dort eingetragen sein! 

 

geoDACH Forum 

 

Jeder GeoDACH teilnehmende ist aufgefordert, aktiv am Forum teilzunehmen, um 

die tagungsfreie Zeit sinnvoll zu nutzen. 

/doku.php?id=maillingliste 

/forum 
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4.2 Einladung zur BuFaTa SS09 in Graz 
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